Danziger Dampfboot 


NM 109. al 
Montag, den 13. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, . 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 


31Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Staats Lotterie. 

Berlin, 11. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der Aten Klaſſe 123fter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fel der iſte Hauptgewinn von 150,000 Thlr. auf Nr. 60,264. 
- Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 60,666. 

Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 77,659. 6 Gewinne 
— 2000 Thlr. fielen auf Nr. 28,024. 32,487. 55,361. 

3,797. 75,440 und 88,024. 
ꝛ220 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 655. 716. 
2544 2981. 4485. 6544. 13,355. 17,773. 21,614. 27,360. 
ee: 40,311. 44,106. 44,455. 46,181. 47,518. 53,042. 
66,552 54,792. 54,831. 57,691. 58,700. 63,832. 66,273. 
78,824 54,249. 70,539. 72,708. 73,586. 75,812. 77,579. 

50 00. 84,628. 84,843. 87,592 und 92,478. 2 
10,637. 11 einne zu 500 Thlr. auf Nr. 2310. 9025. 
28,702. 808g 15,938. 19,182. 26,293. 27,309. 28,590. 
41'987. 2,088, 32,480. 34,845. 35,695. 39,405. 39,886. 
55,420. 50144 45,781. 45,805. 46,694. 49,465. 55,141. 
60,858. 62.005 59,638. 60,272. 60,519. 60,784. 60,833. 
74,369. 74,508 63,008. 65,337. 65,424. 66,180. 70,250. 
85,514. 66798. 81,179. 82,314. 83,359. 84,432. 85,228. 

27 0 78. 86,659. 87,718. 88,825 und 94,660. 
4864. 4084 ie zu 200 Thlr. auf Nr. 603. 3874. 4760. 
16,550. 19.520 11. 7199. 9848. 13,719. 13,990. 15,945. 
re 19,619. 21,067. 24,698. 25,857. 26,755. 
e 4 29,074. 32,154. 32,747. 37,457. 40,405. 
51,584. 7 8 47,570. 47,751. 47,870. 48,654. 49,693. 
60,594 — 54,710. 55,849. 56,377. 57,738. 59,161. 
68,975. 60 228. 68,130. 63,192. 64,366. 66,754. 68,131. 
5 70,290. 70,720. 70,939. 73,999. 75,593. 
86,180. 87/215. 87.554 a, Re 8 
Yan. 94,183. 94,187 und 9429. eh 

Privatnachrichten zufolge fiel obiger 1fte Hauptge⸗ 
winn von 150,000 Thlr. nach Neuß bel Müller, 1 5 
Hauptgewinn von 10,000 Thlr. fiel nach Magdeburg 
0b a von 5 — Ahle. an C 

5 Thlr. und bei Hrn. Rotzoll fiel 

1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 53,042 und 2 Ge⸗ 

winne von 500 Thlr. auf Nr. 9028 und 85,223. 


— ä — — ß 
Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Wien, Freitag, 10. Mai, Nachts. 

In der Antwort des Kaiſers gelegentlich der vom 
Herrenhauſe überreichten Adreſſe heißt es ungefähr: 
Die Adreſſe gewährt Mir die Gewißheit, daß das 
Herrenhaus, Meine Abſichten richtig würdigend, ent⸗ 
ſchloſſen ſei, als einer der verfaſſungsmäßigen Fak⸗ 
toren der Geſetzgebung Meine Bemühungen für das 
— des Vaterlandes kräftigſt zu unterſtützen. In 
en Worten der Adreſſe erkenne Ich den Ausdruck 
der edlen Geſinnung, in welcher das Bewußtſein 
traditioneller Treue und Anhängigkeit an Mich und 

ein Haus mit einer freiſinnigen Auffaſſung der 
neuen Pflichten ſich verbindet. 


dem Unterhauſe gingen dieſe Regierungsvorlagen zu; 
in demſelben hat die Adreßdebatte begonnen. 
Trieſt, Sonnabend, 11. Mai. 

Der Lloyddampfer iſt mit der Ueberlandpoſt aus 
Alexandrien eingetroffen. Aus Shanghai wird 
vom 22. März gemeldet, daß daſelbſt der Begehr 
nach Manufacturwaaren im Zunehmen war. — Die 
Rebellen waren bemüht, mit den Ausländern ſich auf 
freundſchaftlichen Fuß zu ſtellen. — In Peking war 
ein Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
errichtet worden. 

Trieſt, Sonnabend 11. Mai. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Raguſa 
vom 10. d. haben die Konſularagenten neuerdings 
verſucht, das belagerte Nikſik mit Lebensmitteln zu 
verſehen. Bei Kriſtaz ſtehende türkiſche Truppen 
unter dem Befehle Derwiſch Paſcha's waren im 
Begriff die Defileen von Douga anzugreifen. 

Trieſt, Sonntag 12. Mai. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Cettinje 
vom 10. d. haben die dortigen Konſuln der Groß— 
mächte den Fürſten von Montenegro beſtimmt, einen 
Lebensmitteltransport durch Militärperſonen ſeiner 
Umgebung nach Nikſik eskortiren zu laſſen. Man 
hoffte, in Erwartung der Friedensmiſſion Omer Paſchas, 
die Waffenruhe zu erhalten. 

Bern, Sonnabend, 11. Mai. 
Glarus iſt in der vergangenen Nacht bei einem 
heftigen Föhn größtentheils abgebrannt. Zu den 
ungefähr 150 eingeäſcherten Häuſern gehören die 
Regierungsgebäude, alle Gaſthöfe, die Kirche und 
mehrere Fabriken. 

Genf, Sonnabend, 11. Mai. 
Die Regierung des Kantons hat in corpore ihre 
Entlaſſung genommen, weil der Gerichtshof eine 
James Fazy zugefügte Realinjurie nicht als Attentat 
auf eine funktionirende Magiſtratsperſon betrachtet 
und beſtraft hat. 


Paris, Sonnabend, 11. Mai. 
Nach dem erſchienenen Bank-Ausweiſe hat ſich der 
Baarvorrath um 15 Millionen, das Portefeuille um 
443 Millionen Franes vermehrt. 

— Nach eingegangenen Berichten aus Turin hat 
in Perugia ein heftiges Erdbeben ſtattgefunden, in 
dale deſſen mehrere Einwohner ihren Tod gefunden 
haben. a 


London, Freitag, 10. Mai, Nachts. 
Ruſſell ſagte auf eine desfallſige Interpellation: 
Die von Oeſterreich bewilligte Conſtitution ſei ein 
Verſuch, von dem zu 9 75 daß er trotz der großen 
. . Schwierigkeiten zur Ausführung kommen werde. 
In der te e 11. Mai. N Ungarn reklamire veraltete Inſtitutionen, wodurch 
er Sta . itzung des Herrenhauſes überreichte | eine Zerſtückelung drohe. Venetien ſei eine Quelle 
— * miniſter von Schmerling folgende Regierungs⸗J der Schwäche. Auf eine andere Interpellation ant- 

De Rechtfertigung der Anleihe von 30 Mil. | wortete Ruſſell: Es ſei zweifellos, daß die fran- 
A — Darlegung der Finanzlage des Jahres 1861 zöſiſchen Streitkräfte in Ausführung der eingegan⸗ 
übe, oranſchlag für das Jahr 1862; Geſetzentwurf] genen Verbindlichkeiten Syrien am 5. Juni verlaſſen 

eſteuerung von Spirituoſen; Aufhebung des] werden. Die Vorſchläge der Regierung über die in 
Nation hrzolles; Regelung des Verhältniſſes der [Syrien in Zukunft zu ergreifenden Maßnahmen wer⸗ 
Kirch albank und des Verhältniſſes der katholiſchen] den noch in Betracht gezogen. 
genif de akatholiſchen, insbeſondere in Bezug auf — Im Oberhauſe ſprach Lord Wodehouſe über 
niſſe e Ehen und den Uebertritt von einem Bekennt⸗] die letzte Angelegenheit in ähnlichem Sinne. 
zum anderen; Grundzüge für politiſche Organi⸗ 
Wien, den 10. Mai. 


— 2 Gemeindegeſetz; neue Gerichtsverfaſſung; Ent⸗ ien . 

Au 5 einem Preßgeſetz; Novellen zum Strafgeſetze;] Sämmtliche venetianiſchen Reichsraths⸗Abgeordneten 

geſetgebnn 12 Wuchergeſetzes; die deutſche Handels⸗ haben das Mandat abgelehnt, weil ſie in der geringen 

der Na Allodilaiſtrung der Lehne; Unverleglich- | Zahl ihrer Wähler den Willen des Landes nicht ausge⸗ 
eichsraths⸗ und Landtagsmitglieder. — Auch! drückt finden. (5. N.) 


i 
Landsmann von ihnen zu milde beſtraft worden iſt, 
unſern ſchönen Rhein fortan vermeiden wollen (Heiterkeit). 
— Ich muß dem gegenüber die Worte des einzigen unpar⸗ 
teiiſchen Mitgliedes des Unterhaufes hervorheben, wobei 
ich freilich bedaure, 
Führer, nicht Disrgeli noch Roebuck oder Horsfall das 
Wort genommen. 
Hauſes, was Mr. Seully geſprochen). — Ich muß nun 
noch auf die Stelle der Antwort Lord Palmerſton's ein⸗ 
gehen, wonach es für Preußen nöthig ſei, Englands 
Freundſchaft zu cultiviren, zumal in der gegenwärtigen 
Lage Europa's. 


Paris, 10. Mai. 
Koſſuth wird übermorgen Paris verlaſſen. Sein 
londoner Proceß wird am 23. Mai in der Apella- 


tions-Inſtanz zur Verhandlung kommen. Lord Dufferin 
hat ſeine Entlaſſung als engliſcher Vertreter bei der 
europäiſchen Commiſſion für Syrien nicht eingereicht. 


(H. N.) 
— — —ää—b 
Patriotismus. 
(Schluß.) 


Und was die Strenge des Strafmaßes angeht — 
ich erinnere mich eines Falles, daß ein engliſcher ffizier, 
welcher einem Polizeibeamten einen Schlag mit der Peitſche 
gegeben, acht Tage in's Corrections haus geſchickt wurde; 
ich erinnere mich eines in einer hieſigen Gerichtsſitzung 
mitgetheilten Falles: ein Engländer ſchießt ein Rebhuhn, 


wird vor Gericht geſtellt und zu 20 Pfd. St. verurtheilt 


und wenn er dieſe Geldſtrafe nicht zahlen kann, ſo lange 
zu ſitzen, bis es ihm gelungen iſt, das Geld herbeizu⸗ 
ſchaffen und er befindet ſich jetzt ſeit 6 Monaten im 
Gefängniß. Unſere Geſetze ſind gewiß milder, wir brauchen 
einen Vergleich nicht zu ſcheuen. Lord Palmerſton hat 
dann die Erwartung ausgeſprochen, daß ſich Aehnliches 
in Preußen nicht wiederholen werde; ja, wenn kein Eng⸗ 
länder ſich ſolche Ungezogenheiten wieder zu Schulden 
kommen läßt. (Heiterkeit) Das wollen wir zur Ehre 


Englands vorausſetzen. Ich glaube, wenn jetzt die Sache 
nochmals vom Gericht zu beurtheilen wäre, ſo würde 
nach den 57 Noten vorausgeſetzt werden, daß jeder Eng⸗ 


länder fo genau mit den preußiſchen Strafgeſetzen bekannt 
fein müſſe, daß diesmal keine mildernden Umſtände ges 
funden würden, daß alsdann unſere preußiſche Juſtiz 


den Engländer ebenſo ſtrafen wird, wie den eigenen 


Unterthan — ſo hoffe ich zu Gott. (Bravo.) Ich will 
ganz dahingeſtellt ſein laſſen, ob die Engländer durch 
Km Prätenfion gewinnen oder verlieren, und wir können 


nen ruhig überlaffen, ob fie darum, weil ein ungezogener 


daß keiner der hervorragenden 


(Redner verlieſt, unter Beifall des 


Ich habe gewiß immer auf ein inniges 
Vernehmen mit England Gewicht gelegt; es iſt mir das 
angeerbt; mein verſtorbener Vater iſt unter den erſten 
geweſen, welche wieder auf die engliſche Verwaltung hin⸗ 
wieſen und ſie zum Muſter empfahlen. Seit meinem 
erſten politischen Auftreten habe ich jede e e 
benutzt, um meine Hochachtung vor der engliſchen Nation, 
ihrem Rechtsſinn und ihrer Macht auszuſprechen. Dabei 
aber kann ich nicht vergeſſen, in wie nahen Beziehungen 
Preußen und England zu einander geſtanden haben. 
Der große Kürfürſt iſt es geweſen, der dem Oranier 
zugeſprochen hat, ſich der unterdrückten Religion und 
Freiheit Englands gegen die Stuarts anzunehmen. Dar⸗ 
auf mache ich auch diejenigen hier im Hauſe aufmerkſam, 
welche immer von der unbedingten Legitimität reden: 
ſie mögen dafür den Geiſt des großen Kurfürſten um 
Verzeihung bitten. Brandenburgiſche Soldaten haben 


nach England zog; brandenburgiſche Dragoner haben 
dieſen Zug mitgemacht, und auf dieſem Zuge beruht die 
Freiheit Englands. Bei allen Kriegen gegen Ludwig XIV, 
hat Preußen zu England geſtanden, unſere Truppen 
haben unter Marlborough mitgekämpft. Der größte 
Staatsmann Englands, Chatham, hatPreußen den treueſten 
hochherzigſten Alliirten ſeines Landes genannt. Bei 
Waterloo haben Preußen und Engländer zuſammen: 
gekämpft; Wellington verdankt ſeine Rettung Blücher. 
Dieſes Zuſammenſtehens in allen großen Krifen ſollte 


Verbindung, die jetzt zwiſchen den Königsfamilien in 
beiden Ländern beſteht. Zu derſelben Zeit, * — 
J. Ruſſell feine impertinente Note ſchrieb, da habe ich 


die niederländiſchen Feſtungen geſchützt, als der Oranier 


man ſich in England erinnern. Und eben ſo au die 


— —„V . —— 


hier bei der Adreßdebatte mich auf das Beſtimmteſte für 
ein Zuſammengehen mit England erklärt. Aber die Noth- 
wendigkeit eines Bündniſſes iſt nicht für Preußen allein, 
ſondern für England noch mehr. (Beifall.) Wenn Lord 
Palmerſton, der doch lange noch nicht werth iſt, dem 
roßen Oranier die Schuhriemen zu löſen, ſich dieſer 
radition erinnert und dann einen Blick auf die er 
Lage Europas wirft, jo ſollte er doch einſehen, daß wir 
noch in einem Staat leben, wo wir einen angeſtammten 
Fürſten haben, der frei die Verfaſſung beſchworen hat 
und ſie halten wird, nicht einen Fürſten, der erſt Nan 
Eidbruch auf den Thron geſtiegen iſt und ein freies Lan 
ſehr unwillig neben ſich ſieht, — nicht in einem Staate, 
wo zehn Stämme ſich befehden, und wo wohl eine Ver⸗ 
faſſung gegeben iſt, aber das Ende der innern Kriſe ſich 
noch gar nicht abſehen läßt — nicht in einem Staate, 
wo eine ſeit Jahrhunderten unterdrückte Kaſte erſt jetzt 
au ihrem Rechte kommt, und alles im Gährungsprozeß 
ſt. Das ſind die andern Großmächte und daneben ſte⸗ 
hen wir doch ganz anders. — Man ſolle ſich ferner er⸗ 
innern der Freiwilligen Bewegung in England ſelbſt, 
der Beſorgniß vor der Landung, der. Küſtenbefeſtigun— 
en, für welche ſich Lord Palmerſton ja noch ſelbſt kürz⸗ 
ich e hat, weil er wohl weiß, daß die Freund⸗ 
ſchaft mit Frankreich nicht ewig dauern kann. Wie kann 
man da mit einem Hochmuth, für den ich keine Bezeich⸗ 
nung weiß, von uns, unſeren Geſetzen, unſerem Staate 
ſprechen? Wir haben uns gegenſeitig nöthig; wir haben 
keine Seemacht, England keine erhebliche Landmacht im 
Innern — England solte ſich erinnern „Hochmuth kommt 
vor dem Fall“, und daß man ſich nicht Alliirte erwirbt, 
wenn man ſich der Ausſchreitungen eines Landsmannes 
Note die Geſetze eines Nachbarlandes annimmt. Die 
ote vom 27. Februar, die ich vorhin verleſen, iſt, wie 
ich nicht zweifle, eine echte; der Miniſter wird ſie nicht 
verleugnen. — Ich hoffe, der Herr Miniſter wird 
uns Aufſchluß darüber geben, wie er den Aeuße— 
rungen Lord Palmerſtons auch ferner begegnet iſt. 
Je ſpärlicher zu unſerm. Bedauern die Mittheilun⸗ 
gen ſind, die von ihm über die Stelle gemacht 
werden, welche Preußen in der europäiſchen Politik ein⸗ 
nimmt, — eine Spärlichkeit, die nicht im preußiſchen 
Intereſſe liegt — ſo wird der Herr Miniſter, wie ich 
hoffe, doch hier dies Intereſſe erkennen, und uns genaue 
und umfaſſende Mittheilungen geben. Ich hoffe, daß 
das Haus wie ein Mann einſtehen wird in einer Sache, 
bei der die Unabhängigkeit und Ehre unſeres Landes im 
Spiele iſt. (Stürmiſches anhaltendes Bravo.) 


Landtags - Angelegenheit. 
Herren haus. 
27 ſte Sitzung, am 11. Mai. 

Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung 
91 a Uhr. Am Miniſtertiſche: v. Bernuth, Graf 

ückler. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Bericht der Kommiſſion für Handel und Gewerbe über 
die Redaction des Itzenplitz'ſchen Verbeſſerungs-Antrages 
zu der Novelle zur Gewerbeordnung. Die Kommiſſion 
empfiehlt es in folgender Faſſung zur Annahme: daſſelbe 
(die Konzeſſionspflichtigkeit) gilt hinſichtlich derjenigen, 
welche aus der Vermittelung von Geſchäften oder der 
Uebernahme von Aufträgen, namentlich aus der Abfaſſung 
von ſchriftlichen Arbeiten ein Gewerbe machen, wohin 
jedoch die Agenten und Unteragenten für Verſicherungs⸗ 
Anſtalten nicht zu rechnen ſind.“ Das Haus tritt ohne 
Diskuſſion bei. Nach Erledigung mehrerer Petitionen 
folgt der Bericht der Kommiſion für Landeskulturſachen 
über die Novelle zu dem Geſetz vom 15. April 1857 
wegen Ablöſung der den geiſtlichen ꝛc. zuſtehenden Real⸗ 
laſten. Der Berichterſtatter Frhr. v. Gaffron befür⸗ 
wortet die Anträge der Kommiſſion, welche die prinzipiellen 
weſentlichen Paragraphen des Entwurfs ablehnt und 
modifizirt zur Annahme empfiehlt. 

Graf Schlieffen iſt materiell mit der Kommiſſion 
einverſtanden und bedauert, daß der Kultusminiſter ſich 
ſo ganz von den bezüglichen Verhandlungen fern gehalten 

abe. Die leidende und duldende Kirche werde wie ein 
amm zur Schlachtbank geführt. Der Ehrenmann, welcher 
früher das Kültusminiſterium verwaltete, der verſtorbene 
Hr. v. Raumer habe 1857 die Rechte der verletzten Kirche 
geihäpt, (Bravo rechts.) Er hoffe, daß auch „des zeitigen 
Kultusminiſters Excellenz“ dieſe Rechte wahrnehmen werde. 

Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten: 
Der Kultusminiſter ſei durch Pflichten im andern Hauſe 
zurückgehalten. (Hört! hört!) Wie Geſetze im Staats- 
miniſterium entſtehen, ſei bekannt, und wenn man frage: 
mit weichem Rechte der Entwurf vorgelegt worden, ſo 
antworte er: mit Autorifation Sr. Majeſtät des Königs! 
Er beſtreite, daß der vorliegende Entwurf die Privilegien 
des Geſetzes von 1857 beſeitige, motipirt ſei er durch die 
zahlreichen Petitionen aus 1859 und 1860, die nicht blos 
von den Verpflichteten, ſondern auch von den Berechtigten 
ausgegangen ſeien. 

Dr. Stahl: Er müſſe auf die Abweichung von der 
gewöhnlichen Form der Geſetz⸗Einbringung hinweiſen; 
daß ein Geſetz, welches die geiſtlichen Inſtitute tief be⸗ 
rühre, nicht von dem Kultusminiſter gegengezeichnet ſei. 
Was würde man ſagen, wenn ein Geſetz über die Mili⸗ 
tairgerichtsbarkeit nur von dem Juſtizminiſter gegenge⸗ 
zeichnet wäre? Das Geſetz ſei keine Reviſion des Geſetzes 
von 1857, ſondern in der diametral entgegengeſetzten 
Kain von ee 1 775 ie 7 

ie Kirche und Schule ſichern, das heutige 
Geſetz wolle ſie e. Einen größeren Gegenſaätz 
könne er ſich nicht denken. Das Geſet von 1857 war 
die Rettung, das heutige die Schmälerung der Kirchen: 
dotation. Sei das Geſetz ein Gebot der Gerechtigkeit? 
Nein! In der letzten Konſequenz komme man mit der 
wangsweiſen Ablöjung dahin, daß der Berechtigte immer 
z Unrecht, daß Eigenthum Diebſtahl ſei. 

Herr v. wer Geſetze dürfen nicht zu einem 
Mittel werden, den Reſpect vor dem Eigenthum und vor 
wohlerhobenen Rechten zu ſchwächen. Mit Annahme der 


Vorlagen thue man einen ſehr bedenklichen Schritt. — 
Graf Schlieffen: Es ſei eine Sünde, der Kirche ihr 
Einkommen zu verkümmern; das geſchehe durch den 
Geſetzentwurf. 

Der Regierungs-Kommiſſar: Die preußiſche Agrar⸗ 
geſetzgebung habe von Beginn an den Grundſatz feſtge⸗ 
halten, daß das ig ungeſchmälert zu erhalten fel 
Das Geſetz von 1857 fei erlaſſen, weil man es für noth⸗ 
wendig gehalten, auch die geiſtlichen Reallaſten ablösbar 
zu machen. Von dieſem Geſetz ſei von den Verflichteten 
keine Anwendung gemacht worden; dagegen ſeien Petitionen 
um Reviſion eingegangen, welch 
langten, und dies Hei die Veranlaſſung zur Vorlage, die 
nicht die Tendenz habe, die Rechte der geiſtlichen Inſtitute 
irgendwie zu verkümmern. 

Miniſter Graf Pückler verwahrt ſich gegen die 
Anſicht, als ob die Tendenz des Geſetzes dahin ginge, 
das Intereſſe der Landwirthſchaft auf Koſten der geiſt 
lichen Inſtitute wahrzunehmen. 

§. 2 beſtimmt, daß feſte Abgaben in Körnern und 
feſte Leiſtungen an So und Brennmaterial, welche nach 
dem Geſetz vom 15. April 1857 uur im Wege freier 
Vereinbarung einer Veränderung unterliegen, auf ein⸗ 
ſeitigen Antrag des Berechtigten oder Verpflichteten in 
eine Roggenrente verwandelt werden, welche jedoch nicht 
in natura, ſondern nach den alljährlichen Martini-Durch- 
ſchnittsmarktpreiſen ohne Abzug in Geld abgeführt 
werden muß. Der im Geſetz von 1850 feſtgeſtellte Abzug 
von 5 pCt. wegen der geringeren Beſchaffenheit des 
Zinsgetreides im Verhältniß zur marktgängigen Waare 
ſoll in Uebereinſtimmung mit dem Gefeß von 1857 nicht 
in Anwendung kommen. — Die Kommiſſion beantragt 
die Streichung des §. 2, Graf Rittberg beantragt eine 
Aenderung des §. 2, wonach die Abgaben in Körnern 
auf ae 5 Antrag des Berechtigten oder Verpflichteten, 
die feſten Leiſtungen an Holz und Brennmaterial nur 
äuf den Antrag des Berechtigten in Roggenrenten ver⸗ 
wandelt werden dürfen. — Berichterſtatter Gaffron 
erklärt ſich gegen das Amendement; dem Einwande, daß 
jetzt den Geiſtlichen die ſchlechteſten Sorten als Abgaben 
gegeben würden, ſetzt er entgegen, daß die Pietät doch 
nicht ſo dan gewichen ſei. — Vor der Abſtimmung über 
8. 2 werden ohne Diskuſſion die Alineg's 1 und 8 des 
§. 3, aus denen dieſer §. nach der Vorlage beſteht, ange⸗ 
nommen. 

Es folgt F. 4. welcher den Verpflichteten die Befugniß 
zur Ablöfung ſämmtlicher Roggenrenten durch Kapital 
um 25fachen Betrage einräumt, unter welchen auch die- 
5 5 Roggenrenten begriffen ſind, deren Feſtſetzung 
erſt der §. des vorliegenden Entwurfs geſtatten will. Die 
Kommiſſion beantragt Streichung des §. 4, und das 
Haus beſchließt dieſelbe ohne Diskuſſion. (Nur wenige 
Mitglieder erheben ſich dafür; gegen den Paragraph, wie 
auch gegen die übrigen Paragraphen ſtimmen auch 
Krausnick, Ellwanger). Darauf wird auch das Amende⸗ 
ment Rittberg zu $. 2 und der F. 2 ſelber abgelehnt. 
Hierauf fällt zugleich das Alinea 2 des §. 3, ein Zuſatz 
des Abgeordneten-Hauſes, wonach der Verpflichtete die 
Verwandlung der Geldrente in eine Roggenrente verlangen 
könne, wenn auch der Berechtigte auf deren Kapital⸗ 
Ablöſung durch Baarzahlung des 33 ½ fachen Betrages 
nicht angetragen hat, für — 8. 5, welcher die Vorſchrift 
des §. 11 des Geſetzes von 1857 auf alle diejenigen 
Reallaſten und Renten ausdehnt, welche als Zubehör mit 
Rittergütern und andern Grundſtücken verbunden ſind, 
wird nach dem Antrag der Kommiſſion ohne Diskuſſion 
geſtrichen. — $. 6 (ein Zuſatz des Abgeordneten-Hauſes) 
beſtimmt, daß der den Berechtigten durch das Geſetz von 
1857 eingeräumte Anſpruch auf Kapital⸗Ablöſung den⸗ 
ſelben rückſichtlich der im Paragraph jenes Geſetzes be- 
zeichneten Reallaſten nicht zuſtehe. Der Paragraph wird 
angenommen; das Alinen 2 des §. 7 iſt durch die vor⸗ 
hergegangenen Abſtimmungen weggefallen; das unweſent⸗ 
liche Alinea 1 des $. 7 und des §. 1, welches das eh 
einleitet, werden angenommeu. Das ganze Geſetz wir 
mit geringer Mehrheit angenommen. — Einige auf den 
Gegenſtand bezügliche Petitionen ſind hierdurch erledigt. 
Schluß der Sitzung 3% Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
49 ſte Sitzung, am 11. Mai. 

Präſident Simfon eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Patow und mehrere Regierungs— 
Kommiſſarien. 

Nachdem verſchiedene Petitionen erledigt und die 
Zeit ſchon ſehr vorgeſchritten iſt, kommt der Petitions- 
Bericht der Unterrichts-Kommiſſion in Sachen des Unter⸗ 
richtsgeſetzes, des Dotirungs- und Penſionirungsweſens 
u. ſ. w. zur Berathung. Die Kommiſſion beantragt 
Ueberweiſuͤng aller 39 Petitionen zur Berückſichtigung 
bei dem zur Ausführung des Art. 25 der Verfaſſung 
u erlaſſenden Unterrichtsgeſetzes. — Der Referent Abg. 
Fubel bemerkt beim Eingang der Debatte: Durch die 
Erklärung des Kultusminiſters, er könne das Unter⸗ 
richtsgeſetz in dieſer Seſſion nicht mehr einbringen, ſei 
den Petitionen eigentlich der Boden entzogen worden; 
die Kommiſſion habe aber dennoch bei der Wichtigkeit 
der Sache geglaubt, auf die Anträge der Lehrer näher 
eingehen zu müſſen. Der Antrag auf Ueberweiſung an 
die Regierung bedeute nicht, daß die Kommiſſion jede 
einzelne Anſicht der Petenten theile und inſoweit habe 
ſich auch der Kultusminiſter mit dem Kommiſſions⸗An⸗ 
trage einverſtanden erklärt. — 18. Dieſterweg wünſcht 
wegen vorgerückter Zeit Abjegung des Berichts von der 
zn Tagesordnung. — Präſident: Für nächſte 
Woche liege hinlänglicher Stoff vor und gerade die 
Petitionen in dieſer Unterrichtsfrage ſeien von größter 
Wichtigkeit. 8 

Abg. Dieſterweg gegen die Kommiſſions-⸗Anträge: 
Die Raumer'ſchen Regulative, welche dem neueren Unter- 
richtsweſen zu Grunde gelegt ſind, ſeien der Ausfluß 
der politiſchen Reaction “= dem Gebiete der Volks⸗ 
erziehung; fie hielten den ſtreng orthodoxen, kirchlichen 
Standpunkt inne und höben ihn maßloſer Weiſe hervor. 


e eine Abänderung ver- 


Durch die Regulative ſeien die Lehrer in die engſten 
Grenzen eingezwängt, man habe die freien Lehrerver⸗ 
eine verboten und jeden unbefangenen Sinnesaustauſch 
der Lehrer unter einander theils ganz unmöglich gemacht, 
theils im Sinne der Regierung geleitet. as die Orga⸗ 
niſation des Schulweſens anlange, welche durch die 
Regulative bewirkt ſei, jo genüge es zu deren Charakte⸗ 
riſtik, daß z. B. für die Lehrer die Kenntniß der Welt- 
geſchichte nicht für nöthig erachtet werde, eben ſo wie 
die Geſchichte der deutſchen Literatur für unweſentlich 
5 für gefährlich gehalten werde. Man müſſe ſich 
be 1. dieſes Punktes wohl in Acht nehmen, 
daß man keinen Ausdruck gebrauche, der zu einer Rüge 
des Präſidenten Veranlaſſung gebe. Den Seminarijten 
ſei jetzt allerdings die Leetüre von Wilhelm Tell, von 
Herrmann und Dorothea u. a. m. erlaubt, dagegen die Götter 
Griechenlands, Taſſo und Iphigenie verboten, was denn 
weiter keinen Erfolg haben würde, als daß die letzteren 
Werke nun erſt recht geleſen werden; die ganzen Regu⸗ 
lative hätten einen furchtbaren Mechanismus im Gefolge 
gehabt, der die meiſten Kinder verderbe. Man Nene 
ſich auf die günſtige Wirkung der Regulative; wer habe 
dieſe Wirkung denn unterſucht? Während man beim Mili⸗ 
tair den gemeinen Soldaten nach der Koſt, die Unteroffi⸗ 
ziere nach der Wirkung eines neuen Exereitiums befrage, 
habe man die eigentlichen Intereſſenten an dem Geſetz, 
nämlich die Lehrer ſelbſt, über die erzielten Reſultate 
nicht gehört, ſondern die Schulräthe, die wegen ihrer 
Geſinnung in ihr Amt geſetzt wären; daß dieſe Schul⸗ 
räthe nicht zum Nachtheil der Regulative berichtet hätten, 
verſtehe ſich natürlich von ſelbſt. — Das Prinzip der 
Regulative beruhe eigentlich auf dem Dogma von der 
Verdorbenheit der menſchlichen Natur. Das Chriſten⸗ 
thum gehe aber vom Gegentheil aus: Chriſtus nenne 
die Kinder gerade unſchuldig. Eine naturgemäße Ent- 
wickelung ſei bei einem ſolchen Dogma gar nicht mög⸗ 
lich. — Wer ſeien denn die Vertheidiger der Regulative? 
Dr. Stahl und das Herrenhaus, die „Kreuzzeitung“ und 
das „Volksblatt für Stadt und Land“ in Halle. Dage⸗ 
gen ſeien alle gebildeten Lehrer, alle Geiſtlichen der 
Schleiermacher'ſchen Schule, alle Nationalgeſinnten ihre 
Gegner. Man habe die Gewerbefreiheit proklamirt; ob 
dieſem herrlichen Gedanken wohl die Regulative ent⸗ 
ſprächen? Er habe keinen beſonderen Antrag geſtellt, 
weil er nicht das Vertrauen gehabt, daß das Haus dafür 
ſein würde. Er wünſche, daß an deu Regulativen ſich 
das Wort bewahrheite: Laßt die Todten ihre Todten 
begraben. 

Abg. Tech ow zu einigen allgemeinen Bemerkungen 
im Anſchluß an den Kommiffions- Bericht: der Erlaß 
des Schulgeſetzes ſei ſeit vielen Jahren verzögert und ſtatt 
deſſen der Weg der Adminiſtrativregulirung betreten. 
Auch der jetzige Kultusminiſter habe das Schulgeſetz nach 
ſo langer Vorbereitung wohl in dieſer Seſſion einbringen 
können; aber jedenfalls ſtehe es nun in nächſter Ausſicht; 
eine Mahnung daran ſei wohl angebracht; er wünſche, 
daß der Miniſter ſeinen Entwurf erſt einer öffentlichen 
Beſprechung zugän . mache. Ein Hauptgrund für den 
beſchleunigten laß es Schulgeſetzes ſei noch der, daß 
von der Schule alle Parteieinflüffe ferngehalten, daß die 
Beſorguiſſe der Eltern von der Herrſchaft einer beſtimm⸗ 
ten Partei in der Schule beſeitigt werden müſſen; nur 
fo ſei die Einigkeit zwiſchen Schule und Haus zu erzielen; 
e aber ſeien nur auszuſchließen durch 
ein Geſetz. 

a. Graeſer: Es handle fi um die Emanci- 
pation der Schule von der Kirche; er als Geiſtlicher 
glaube es für viele ſeiner Standesgenoſſen ausſprechen 
zu dürfen, daß ſie gern auf die nt der Schule ver⸗ 
zichten möchten. Ein gewaltſames Auseinanderreißen von 
Schule und Kirche ſei nicht möglich; der Zuſammenhang 
wurzele im deutſchen Volksbewußtſein. Die Denkſchrift 
des Kultusminiſters und die Erlaſſe deſſelben zeugten für 
ſeine humane Auffaſſung; er wünſche gewiß maßvolle 
Anwendung der Regulative und ſei geiſtloſem Mechanis⸗ 
mus entgegen. Der Weg zum Miniſter aber ſei weit und 
kein Erla ſchüte vor zelotiſcher Anslegung und Anwendung. 
Er wünſche nur den Zauberſtab der Circe zu haben, um 
den Miniſter auf 14 Tage in einen Schulmeiſter ver⸗ 
wandeln zu können, damit er ſelbſt ſehe, wie feine Ab- 
ſichten mißverſtanden würden. 

Der Kultusminiſter: Nach meinem Dafürhalten 
iſt die Frage wegen der Regulative bereits vr. die 
porjährigen. Beſchlüſſe des Hauſes, in welchen die Geſetz⸗ 
mäßigkeit und die Richtigkeit ihrer Grundprinzipien an⸗ 
erkannt war, erledigt; die Kommiſſion hat ferner aner⸗ 
kannt, daß durch meine jüngſten Erlaſſe in Betreff der 
Präparanden und Seminariſten Alles geſchehen iſt, um 
den damals aus geſprochenen Wünſchen des Hauſes Genüge 
zu leiſten, ſoweit dies ohne Unterrichtsgeſetz thunlich war. 
Verwahren muß ich mich gegen einige Aeußerungen des 
Abg. Dieſterweg; über die Privatlektüre der Lehrer iſt 
nie eine Vorſchrift ergangen; die Stelle in dem Erlaß 
über die Privatlektüre der Seminariſten iſt nur ſo zu 
verſtehen, daß ich die eitirten Worte nicht genannt habe, 
um ein Gebot oder Verbot daran zu knüpfen, ſondern 
nur des Beiſpiels wegen. Dem N der Semi⸗ 
nariſten ſtehen „Wilhelm Tell“ und „Herrmann und 
Dorothea“ näher, als „Taſſo“ und „ite de wo ſpäter 
können ſie die letzteren ſo viel leſen, wie ſie wollen. 

Die Fortſetzung der Debatte wird vertagt. 

Der Finanzminiſter überreicht einen Geſetzentwurf 
(Aufſehen) über die Salzſteuer im Jahdegebiet (Heiterkeit); 
derſelbe geht an die Finazkommiſſton. 

Damit ſchließt die Sitzung 3% Uhr. 


NRund t ch a u. 

Berlin, 10. Mai. Der ſuspendirte Polizei⸗ 
Oberſt Patzke iſt heute früh 6 ½ Uhr, unter Be⸗ 
gleitung durch zwei k. ſchwediſche Polizeibeamte und 
zwei Beamte des hieſigen Polizeipräſidiums (Polizei- 
rath Schwantzer und Wachtmeiſter Hartmann) hier 
eingebracht und ſofort an die Stadtvoigtei⸗Direktion 


abgeliefert worden. 


wartete. 


zu einer Unterredung mit ihm. 
— Nach der N. Z. ſoll Dienſtag Vormittag bei 


dem hieſigen Poſtamt ein an den Polizei⸗Lieutenant 
reiff adreſſirter und mit dem Poſtſtempel „Yſtad“ 
verſehener Brief eingegangen fein, gegen den ſich der 
erdacht richtete, daß er von Patzke herrühre; der⸗ 
e wurde deshalb der Staatsanwaltſchaft zuge⸗ 
„mit Beſchlag belegt und in Gegenwart des 


ſandt 


Polizei. Lieutenants Greiff geöffnet. 


Ver⸗ 
muthung habe ſich dabei beſtätigt. 


Die 


ichtigt haben, daß er mit dem ihm von demſelben 


verſchafften Paß, auf den Namen des däniſchen Kauf⸗ 
manns Lagerſtröm Tott Hulſon lautend, von Yſtad 
aus, wo er ſich befinde, nicht weiter könne, weil der 
aß nur für Dänemark, nicht aber für Schweden 
ausgeſtellt worden, weshalb er den Polizei-Lieutenant 

reiff erſuche, ihm die weiter nothwendige Reiſe⸗ 
egitimation zu verſchaffen und zu überſenden. Nach⸗ 
am Dienſtag um 2 Uhr Nachmittags der Unter⸗ 
ſuchungsrichter des hieſigen Stadtgerichts an die 
olizeibehörde in Yſtad telegraphirt, daß der dort 
efindliche angebliche Kaufmann „Lagerſtröm Tott 
ulſon“ mit dem ſteckbrieflich verfolgten Patzke iden⸗ 
ſei und deshalb um ſofortige Feſtnahme deſſelben 
ucht werde, ſoll ſchon um 5 Uhr deſſelben Nach- 
tags die Rückantwort ergangen fein, daß die Ver⸗ 
aftung bewirkt und Patzke ſofort mit dem abgehen- 
Dampfboote nach Lübeck transportirt werden 
Nach dem „Publiziſten“ wären am Montag 


dem 


üiſch 
mi 


den 
würde. 


von i 5 Ri 
wegeng ag des Gerichts alle Telegraphen in Be⸗ 


ſofort bei ſeiner Landung in Yftad erfolgt wäre. 
5 In einer berliner Correſpondenz der „Wiener 
Big. findet ſich folgende Mittheilung: „Lord John 
Ruffel iſt nun einmal der erbitterte Feind Preußens, 
und wird es wahrſcheinlich auch bleiben. Er kann 
den Brief König Friedrich Wilhelms IV. noch immer 
nicht vergeſſen, den dieſer Monarch an die Königin 
Victoria ſchrieb, als Lord John früher einmal ab⸗ 
dankte, und ihr gratulirte, dieſen Herrn endlich los⸗ 
geworden zu ſein. Man weiß nicht, wie der Inhalt 
dieſes Briefes zur Kenntniß des Lords gekommen iſt, 
aber Preußen hat ſeit jener Zeit ſchon oft erfahren 
müſſen, daß er zu ſeiner Kenntniß gekommen iſt. 
Gegen dieſen perſönlichen Haß Lord Johns vermag 
auch die ſo nahe Verbindung der beiden Höfe nichts. 
Wo es irgend angeht, muß Preußen die Nachwirkung 

jenes vertraulichen Schreibens erfahren.“ 
g Roſtock, 9. Mai. Geſtern war unſere Stadt 
in fieberhafter und demnächſt in freudiger Aufregung. 
Die Veranlaſſung dazu war die auf geſtern anbe⸗ 
raumte Wahl eines rechtsgelehrten Senators. Unter 
den Kandidaten befand ſich der im ſogenannten 
Roſtocker Hochverrathsprozeß verurtheilte Advokat P. 
Uterhart, welcher mit ſeinen Freunden die von dem 
Dr. Julius Wiggers geſchilderten Leiden einer 
44monatlichen Unterſuchungshaft hatte durchmachen 
müſſen und darauf die zuchthausähnliche Feſtungs⸗ 
haft in dem Zuchthauſe zu Dreibergen zu erdulden 
hatte. Von ſeinen Gegnern war alles in Bewegung 
geſetzt und ſelbſt mit dem Zorne unſerer Regierung 
gedroht, um die Wahl deſſelben unmöglich zu machen. 
Allein alle Manöver ſcheiterten an dem gefunden 
Sinn unſeres Raths und unſerer Bürgerſchaft. 
5 — ward ſofort im erſten Wahlgang mit 16 
hen — Stimmen gewählt, während die ganze Schwäche 
fi egner dadurch zu Tage trat, daß ihre Stimmen 
ch auf 5 verſchiedene Kandidaten, von denen übrigens 
3 eine auch der liberalen Partei angehört, zerſplit⸗ 
en. Dieſer Sieg iſt um ſo bezeichnender, als die 
An e ang aus 13 Mitgliedern unſeres Raths 
Be 4Deputirtenunferer beiden bürgerſchaftlichen Quar⸗ 
teprä in welchen unſere Kaufleute und Handwerker 
die entirt find, beſtand. Nicht eine Partei, ſondern 
ei große Majorität unſerer Bürgerſchaft hat mit 
— — den Stab über unſer feudales Syſtem ge⸗ 
Veru und den im „Roſtocker Hochverrathsprozeß“ 
Nicht nern eine glänzende Genugthuung gegeben. 
ch Nachgiebigkeit, ſondern nur durch eine 
tion kann unſere Stadt den ihre Rechte 
einen erfol Uebergriffen und Eingriffen von oben 
ie greichen Widerſtand entgegenſetzen. 

Ladislaus 4 10. Mai. Der Selbſtmord des Grafen 
beschaftigt elely iſt ein Ereigniß, welches alle Welt 
Über die ef Die Vermuthungen und Konjekturen 
mann frage achen dieſer That find zahllos. Jeder⸗ 
nach den Aeußerungen, die der Unglück⸗ 


Das Dampfſchiff, welches ihn 
von Yſtad nach Lübeck führte, 08 erſt geſtern dort 
angekommen, und dies iſt daher die Verſpätung ſeiner 
Ankunft in Berlin, die man ſchon geftern früh er- 
Seine Frau erfuhr dieſelbe heute um 7 Uhr 
Morgens, erhielt aber nicht die nachgeſuchte Erlaubniß 


di Patzke ſoll in 
ieſem Briefe den Polizei⸗Lieutenant Greiff benach- 


geſetzt worden, ſo daß Patzke's Verhaftung 


liche etwa in den letzten Tagen vor ſeinem Tode 


gethan, um in ſeinen Worten irgend einen Anhalts⸗ 
punkt zu finden. Allgemein erwartete man, daß die 
Peſther Blätter geſtern Aufſchlüſſe bringen würden. 
Aber die Journale und Briefe aus der ungariſchen 
Hauptſtadt geben nur dürftige Andeutungen darüber. 
In der vorgeſtern Abends ſtattgefundenen Privat⸗ 
konferenz des ungariſchen Unterhauſes beſtätigte der 
Präſident übrigens, daß nach Erwägung aller Um⸗ 
ſtände ſich als gewiß herausſtelle, Teleky's Tod ſei 
das Reſultat eines Selbſtmordes. Die Angehörigen 
des Grafen wollten die Leiche deſſelben bereits geſtern 
nach dem Familiengute Szirak abführen laſſen. 
Allein im Hinblick auf die unter dem Volke zirkuli⸗ 
renden Gerüchte von einer ſtattgehabten Ermordung 
des Grafen, welche durch die raſche Fortführung der 
Leiche noch eine Beſtätigung hätte erhalten können, 
ſendete das Haus der Abgeordneten eine Deputation 
an die Teleky'ſche Familie, mit dem Erſuchen, die⸗ 
ſelbe möge die entſeelte Hülle noch einen Tag länger 
hier laſſen. Dieſes Verlangen fand Berückſichtigung, 


und die Leiche Teleky's wird heute im Peſther 


Muſeum zur allgemeinen Beſichtigung ausgeſtellt; 


ſie wird hierauf eingeſegnet und in Begleitung einer 


aus zehn Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion des 
Unterhauſes nach Szirak abgeführt werden. 
Stadt Peſth hatte das Gepräge tieffter Aufregung. 


Vor dem gräflich Teleky'ſchen Haufe auf dem Ser⸗ 
vitenplatz ſtanden den ganzen Tag dichtgedrängte 


Volksmengen. Ueberall bildeten ſich Gruppen, das 
Ereigniß des Tages beſprechend; an vielen Häuſern 
wurden ſchwarze Fahnen ausgeſteckt, in den Caſinos 
und Kaffeehäuſern wurden die Billards und Spiel⸗ 


tiſche verdeckt, im ungariſchen Theater wurde keine 


Vorſtellung gegeben. 

Bern, 7. Mai. Man verſichert mit Beſtimmt⸗ 
heit, das Duell zwiſchen dem Herzog von Aumale 
und dem Prinzen Napoleon werde doch ſtattfinden, 


und das Dappenthal ſei zum Terrain für den Kampf 


gewählt worden. (2) Bei Creſſonieres, auf dem 
ſtreitigen Gebiete, das weder franzöſiſche noch ſchweizeriſche 
Polizei kennt, ſollen die Gegner ſich treffen. Der 
Herzog von Aumale komme über Oſtende, Köln und 
Baſel in Begleitung der Generale Lamoriciere und 
Changarnier; die Zeugen des Prinzen Napoleon ſeien 
ſein Adjutant, der Oberſt von Franconniere, und der 
eidgenöſſiſche Oberſt J. Verel, General-Intendant 
der kaiſerlichen Villa zu Prangius. Der Letztere 


habe alle nöthigen Vorbereitungen getroffen. 


— Die Trauerfeier zum Andenken der in War⸗ 
ſchau Gefallenen iſt heute in St. Rochus mit großem 
Gepränge vor ſich gegangen, unter einem großen 
Zudrange von politiſchen und fonftigen Notabilitäten. 
Wie Ihnen gemeldet, bedurfte es des ganzen Ein- 
fluſſes und der wiederholten Anſtrengungen von 


Fürſt Adam Czartoryski, um die Erlaubniß dieſer 
Feier beim Kaiſer zu erwirken und wenn wir einem 
hier verbreiteten On dit Glauben ſchenken dürfen, 


wurde die Bewilligung erſt ertheilt, als Herr von 
Kiſſelew erklärte, ſeine Regierung würde ſich durch 
die Abhaltung einer ſolchen Feier nicht verletzt fühlen. 

— Wenn die „Opinion nationale“ gut unterrichtet 
iſt, fo ſpukt es gewaltig in verſchiedenen Gegenden 
Rußlands unter den Bauern, welche keine Luſt hatten 
ſich frei zu kaufen, ſondern behaupteten, der Boden 
gehöre ihnen. Bei Dentu hat ein angeblicher ruſſi⸗ 
ſcher Bauer ein offenes Schreiben an den Kaiſer 


Alexander veröffentlicht, welches nichts weniger als 
eine Drohung mit einem allgemeinen Bauernaufſtande 
iſt und von dem genannten Blatte ſehr warm empfohlen 


wird. Der ruſſiſchen Botſchaft wird dies nicht ent⸗ 
gehen und abermals Gelegenheit geben, bei dem 
Kaiſer über die von Paris ausgehenden Aufreizungen 
Beſchwerde zu führen. 

— Der Sekretär der Königin Marie Amalie 
Wittwe Louis Philipps), welcher am vorigen Freitag 
bei ſeiner Ankunft in Paris verhaftet wurde, iſt noch 
immer eingeſperrt. Etwa zwanzig Briefe hat man 
bei ihm ſaiſirt. 

London, 7. Mai. Die Vincke'ſche Interpella⸗ 
tion in der Macdonald-Angelegenheit, über welche 
zur Zeit erſt ein ziemlich dürftiges Telegramm vor⸗ 
liegt, giebt der „Times“ Gelegenheit zu einem hoch⸗ 
trabenden Leitartikel voll ſackgrober Schmähungen 
gegen Preußen. Das Thema iſt natürlich ein ſehr 
ausgiebiges, namentlich wenn es dabei auf eine Hand 
voll Noten mehr oder weniger nicht ankommt, und 
es dem Herrn Verfaſſer gleich gilt, ob er im directen 
Widerſpruche mit Lord Palmerſtons eigenen Erklä⸗ 


rungen ſeinen Leſern erzählt, die dem Macdonald 


von den Gerichten widerfahrene Behandlung ſei 
ſchnurſtracks im Widerſpruch mit den preußiſchen Ge⸗ 
ſetzen. Natürlich in Printing⸗Houſe Square kennt 
man die preußiſchen Geſetze ja viel beſſer, als dies 


Die 


aufs Bett, bemerkte aber nicht 


die engliſchen Kronjuriſten thun! Neu wird auch 
den Engländern die Entdeckung der „Times“ ſein, 
daß Bündniſſe mit irgend einer continentalen Macht 
für England gar nicht nöthig ſeien, und daß es ihm 
bei ſeinen Bündniſſen vielmehr nur darum zu thun 
ſei, Agitationen auf dem Feſtlande zu beſchwichtigen. 
Von allen Staaten aber ſei Preußen derjenige Staat, 
an deſſen Bündniß den Engländern am wenigſten 
liege, Preußen, das wegen der ſcandalöſen Ueber- 
griffe ſeiner Polizei faſt eben ſo berüchtigt wäre, als 
das ehemalige Königreich Neapel. 

— Aehnlich, obgleich mit etwas mehr Maßhaltung, 
ſpricht ſich die „Poſt“ über die Vincke'ſche Inter⸗ 
pellation aus, wobei ſie ſich mit ihren Angriffen je⸗ 
doch ausſchließlich gegen die Bureaukratie wendet und 
ſich der hohen politiſchen Weisheit der „Times“ 
enthält. 

— Blondin, der große amerikaniſche Seiltänzer, 
ſoll am 22. hier eintreffen und bald darauf feine 
erſte Kunſtprobe im Kryſtallpallaſt ablegen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. Mai. . 

— In der heutigen Sitzung des Magiſtrats iſt Herr 
Candidat Rindfleiſch als Pfarrer nach Giſchkau 
mit 13 Stimmen erwählt, die übrigen 3 Stimmen fielen 
dem Herrn Candidaten Hardt zu. 

— Die morgen ſtattfindende Verſammlung der Stadt- 
Verordneten bietet ſo viel intereſſante Vorlagen, daß der 
Zuſchauerraum gewiß ſehr zahlreich gefüllt ſein wird. 

— Bei den geſtern und heute ſtattgefundenen Einſeg⸗ 
nungen in der St. Marienkirche betrug die Anzahl der 
Confirmanden des Herrn Archidiakon Dr. Höpfner 
116 und des Herrn Diakon Müller 102. — Die durch 
den Tod des Herrn Conſiſtorialraths Dr. Bresler den 
oben genannten beiden Herren Geiſtlichen zugekommenen 
Confirmanden hatten das große Oelbild des unvergeßlichen 
Hingeſchiedenen in der Kirche zu dem feſtlichen Tage 
mit friſchen Blumenkränzen ſchmücken laſſen. 

— Wer geſtern durch das hohe Thor ſeinen Weg ins 
Freie nahm, der wurde, obwohl wir uns nahe vor 
Pfingſten befinden, jedenfalls an den Oſtermorgen er⸗ 
innert, den Goethe in dem Fauſt ſo herrlich ſchildert. 
„Aus dem hohen (hohlen?) finſtern Thor dringt ein 
buntes Gewimmel hervor!“ Wahrlich, es konnte nicht 
Wunder nehmen, daß die Stadtbewohner, nachdem ſie 
durch das unfreundlichſte Wetter fo lange an ihre Woh⸗ 
nungen inmitten der hohen Giebel und Dächer gebannt 
waren, den erſten holden Frühlingsgruß an einem Sonn— 
tage mit überſtrömender Begeiſterung empfingen und 
ihre alten Lieblingsplätze vor den Thoren aufiuchten. 
So waren denn auch Kutſchbachs Etabliſſement, 
Jäſchkenthal, Oliva, die Weſterplatte, Heu⸗ 
bude, Schahnasjan's Garten, die Schweins— 
köpfe, die Oſtbahn, Schidlitz u. ſ. w. von Alt 
und Jung in dem reichſten Maße beſucht, und Jeder 
der aufgeweckten Spaziergänger kehrte, von der Huld 
und Güte der endlich erwachten Natur befriedigt, heiter 
zurück in ſein Aſyl, welches er leicht oder ſchwer inmitten 
der Schwere großer Häuſermaſſen exrungen. 


— Am Sonnabend kam der Arbeitsmann Tetzlaff, 


in der Weidengaſſe wohnhaft, ſpät Abends angetrunken 


nach Haufe. Er legte ſich, in Abweſenheit ſeine rFrau, 
das in demſelben ſchla⸗ 
fende einige Wochen alte Töchterchen. Wahrſcheinlich 
hat der Vater ſein eigenes Kind erdrückt, denn als die 
Mutter nach einiger Zeit zurückkehrte, fand ſie ihr Erſt⸗ 
eborenes leblos. Alle Wiederbelebungsverſuche durch 
Herrn Dr. Bach blieben ohne Erfolg. Der Vater wird 
nun ſeine Trunkenheit ſchwer büßen müſſen, denn jeden⸗ 


falls wird er für die fahrläſſige Tödtung eines Menſchen 


in Anklageſtand verſetzt werden. 


— Ein großer Zuſammenlauf fand Sonnabend Abend 
auf der Promenade vor dem hohen Thore ſtatt. Wie 
man uns mittheilte, hatten zwei Criminalgefangene 


von einem Arbeitsplatze Reißaus und von einem Gens'⸗ 


darm verfolgt, die Flucht nach dem Stadtgraben genommen. 
Der Eine ſprang in denſelben und ſchwamm nach dem jenſei⸗ 
tigen Ufer und der Andere kletterte längs der Riedewand am 
Radaunenkanal, um daſſelbe Ziel zu erreichen, was Bei⸗ 
den auch gelang Und nun ginge im Galopp weiter 
über den Wall; der erſtere wurde jedoch dort von einem 
Patrouilleur verfolgt. Bei der Baſtion Eliſabeth ſtürzte 
er ſich von der ca. 40 Fuß hohen Radaunenmauer in 
den Fluß und verſuchte durch Schwimmen zu entkommen, 
wurde aber weiter oberhalb feſtgenommen, da inzwiſchen 
ſchon Polizeibeamte zur Habhaftwerdung der Flüchtlinge 
requirirt waren. 

— In unſerer Umgegend ſoll vor einigen Tagen ein 
beſtialiſches Verbrechen an ein unerwachſenes Mädchen 
verübt worden ſein, das uns das Schicklichkeitsgefühl 
verbietet, näher zu bezeichnen. 

— Wie weit die Induſtrie der Jugend geht, haben 
wir leider geſtern geſehen, indem einige Jungen ertappt 
wurden, welche aus den in der Nähe der Allee von 
größtentheils armen Leuten mühſam gebauten Kartoffel⸗ 
rücken die Saatkartoffeln entwendet hatten. 

— Geſtern Abend wurde die Feuerwehr nach der 
Korkenmachergaſſe wegen eines Schornſteinbrandes im 
Blottner ſchen Grundſtücke gerufen. Dieſelbe mußte 
aber ohne in Thätigkeit zu kommen, die Rückfahrt an⸗ 
treten, da die Hausbewohner bereits den Brand gelöſcht 


Geſtern wurde der — 
Pater Bartoſchinski, ein geborner 8 einen 


i Er leitete 
Gen sdarmen aus Culmſee hierher gebra 4054 chen An. 


dachten zur Verehrung der Jungfrau Maria. Die Ent» 
fernung des Paters geſchah auf Anordnung des 1 
Landraths Hrn. Steinmann, welchem hierzu von der 
Regierung der Befehl zugegangen ſein ſoll. Das Motiv 
für dieſe Maßnahme iſt uns unbekannt. Einige wollten 
wiſſen, der Pater habe ohne Erlaubniß in Culmſee ge⸗ 
predigt, Andere behaupten, in ſeinen Reden ſei das poli⸗ 
tiſche Gebiet berührt worden. Doch, das ſind Vermuthungen. 
Nachmittags iſt der Pater von hier über Terespol nach 
Pelplin abgereiſt, um von dort nach Berlin zu gehen. 
Bei ſeiner Entfetnung aus Culmſee um 7 Uhr Morgens 
durch den Landrath, den der Pater vergeblich um Angabe 
der Gründe feiner Ausweiſung erſucht haben ſoll, kam 
die katholiſche Bevölkerung in Aufregung. Gegen Mittag 
wurde von hier eine Compagnie des 44. Inf.⸗Reg. nach 
Culmſee per Wagen befördert, muthmaßlich, um die auf⸗ 
geregte Menge vor Exceſſen gegen das Eigenthum und 
Perſonen zu wahren. Von vorgefallenen Exeeſſen iſt 
hier indeß bis jetzt keine Mittheilung auf privatem Wege 
eingetroffen. Was ich Ihnen vorſtehend mitgetheilt habe, 
find nur Thatſachen. (G. G.) 

Elbing, 10. Mai. Heute hat eine große Feuers ⸗ 
brunſt Dorf und Dominium Heiligenwalde eingeäſchert. 

Braunsberg. Unter den Seminariſten des hieſigen 
Königl. Schullehrerſeminars iſt die bekannte Augen⸗ 
krankheit wieder aufgetreten und ſind die Erkrankten 
auf Anordnung des Arztes der Anſtalt einſtweilen in 
ihre Heimath entlaſſen worden. 

Tapiau, 10. Mai. Von glaubwürdiger Seite iſt 
uns kürzlich die un geworden, daß, höherer 
Anordnung zufolge, noch im Laufe dieſes Sommers der 
Bau der Pregelbrücke bei Tapiau, ſowie die Schüttung 
eines chauſſirten Dammes durch das Pregelthal bis zum 
Bahnhofe in Angriff genommen werden ſoll. 

Oſterode, 8. Mai. Nachdem der oberländiſche 
Canal jetzt endlich in ſeiner ganzen Länge dem Verkehr 
übergeben iſt, war es von beſonderem Intereſſe, von 
den hier vor Kurzem verſammelten Gutsbeſitzern und 
Geſchäftsleuten Urtheile darüber zu hören, wie weit er 
ſeinem Zwecke entſpreche und den allgemein gehegten 
Erwartungen Rechnung trage. Man kam im Allge⸗ 
meinen dahin überein, daß dem Abſatz der Produkte 
hieſiger Gegend allerdings eine weſentliche Erleichterung 
durch dieſen Canal beſchafft iſt und daß die Ausführung 
dieſes großartigen Werkes alle Anerkennung verdient, 
daß aber dennoch dem in dem ſüdlichen Theile der 
Provinz vorliegenden Bedürfniß nicht vollſtändig abge— 
holfen ſei. Seit der Projektirung des Canals, die etwa 
vor 25 Jahren von den Landſtänden unſerer Provinz 
geſchah, hat ſich aber in den Kreiſen, denen der Canal 
zu gute kommen ſollte, die landwirthſchaftliche Cultur— 
ſtufe ſo bedeutend gehoben, daß das Bedürfniß nach einer 
weiteren Erleichterung ihrer Verkehrs-Verhältniſſe durch 
eine Eiſenbahn ſtets dringender hervortritt, falls dieſe 
Kreiſe nicht hinter den andern günſtiger gelegenen zu⸗ 
rückbleiben ſollen. Das Projekt der Thorn-Königsberger 
Eiſenbahn iſt daher hier mit Freuden begrüßt und wird 
mit dem größten Eifer verfolgt. Man erwartet und 
hofft hier allgemein, daß mit der Veranſchlagung und 
dem Bau der gedachten Linie baldigſt vorgegangen wer⸗ 
den wird. (K. H. 3.) 


Gerichtszeitung. 

In dem Geſchäft des Herrn Seif- und Lichtfabrikanten 
Miller hatte der Geſelle Fechner das Amt, den Talg, 
welcher von den Schlächtern gekauft wurde, zu wiegen. 
Hierbei betrog er dadurch ſeinen Meiſter, daß er das 
Gewicht des gekauften Talgs zu hoch angab und derſelbe 
alſo nicht erhaltene Waare bezahlen mußte. Fechner 
wurde bei dieſen Betrügereien ertappt und ſagte, 
daß er namentlich mit dem Schlächtergeſellen Bartels 
den Betrug gemeinſchaftlich vollführt und von dieſem 
einen Theil des widerrechtlich in Empfang genommenen 
Geldes abbekommen habe. Während Fechner die ihm 
für den verübten Betrug lzuerkannte Strafe bereits ab⸗ 

gebüßt hat, erſchien nun auch Bartels unter der Anklage 
des Betrugs vorgeſtern vor den Schranken des Crimi— 
nal⸗Gerichts. Der Angeklagte behauptete jedoch, von der 
anzen Sache nichts zu wiſſen. Indeſſen enthielt dieſe 
ehauptung die Anklage zwei ihn ſehr verdächtigende 
Punkte. Erſtens ſollte er nämlich dem Fechner haare 
acht Thaler eingehändigt und zweitens ihm zu verſchie⸗ 
denen Malen Wurſt gebracht haben. In Beziehung auf 
das baare Geld erklärte Bartels, daß es ein Darlehn 
geweſen, welches er auf vieles Bitten des Fechner dieſem 
emacht; er habe ſich die acht Thaler ſelber von ſeinem 
reijter leihen und fie ſpäter abarbeiten müſſen. Ein 
Zeuge, der dabei geweſen, als Fechner das Geld empfan- 
gen, konnte nicht mit Beſtimmtheit ausſagen, ob daſſelbe 
als Antheil oder Darlehn ausgezahlt worden. Was die 
Wurſt anbelangte; ſo ſagte ein anderer Zeuge zwar aus, 
er habe geſehen, daß Fechner von einem Schlächterge— 
ſellen welche bekommen; aber er könne nicht mit Gewiß⸗ 
heit behaupten, daß Bartels der Wurſtſpender geweſen. 
Aus dem ganzen Zeugenverhör konnte der hohe Gerichts— 
hof nicht die Ueberzeugung von der Schuld des Ange— 
klagten gewinnen und ſprach ihn frei. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22 Thermo: 

EE Varometer⸗ Höhe meter 1 

S ver im Sreien]| Wind und Wetter. 
2 Sinten. n. Reaum. 

11060 335,67 J. 20,6 SW. mäßig, hell und ſchön, 

im Weſten Gewölk. 

1212 337,02 19,9 S. friſch, hell und wolkig. 

13080 337,27 14,1 Südl. ſchwach, hell u. ſchön. 
1 887,08 21,015. mäßig, do. do. 


Wegen Mangel an Raum mußte die Fortſetzung der 
Novelle „Der fünfundzwanzigſte November“ bis morgen 
zurückbleiben. 


wegen; A. Bjerg, tre Brödre, und. G. Matſon, Joh. 
Maria, n. Randers; A. v. d. Wall, Zieplög, 2 pont 
mit Getreide und Holz. 


Angekommene Fremde. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 11. Mai. Mit einem heftigen 
Schneeſturm ſcheint am Mittwoch der Winter ſeinen 
Abſchluß erhalten zu haben. Geſtern fruchtbarer Regen, 
heute ſchönes warmes Wetter, und ein wunderbares Vor⸗⸗ . Im Engliſchen Haufe: 
ſchreiten der Vegetation, die Holunderblüthe tritt aus der Die Hrn. Ritterguksbeſitzer Pohl n. Frl. Töchtern 
Blatthülle, einzelne Kirſchbäume blühen und die Roggen | a. Senslau, Prem.⸗Lieut. Steffens a. Kleſchrau u. Schrader 
ſaaten gewinnen ein beruhigendes Ausſehen. — Während | a. Rieſenwalde. Hr. Gutsbeſitzer Tchorzewski a. Warſchau 
des Nachwinters, deſſen Dauer Wetterſpekulationen wobl | Hr. Lieut. a. D. von Kleiſt a. Berlin. Hr. Rentier 
rechtfertigte, war an unſerer Kornbörie beſonders für | von Mauntz a. Münſterwalde. Hr. Conditor Brunies 
Weizen die Stimmung äußerſt matt, geſtern aber belebte] a. Breslau. Die Hrn. Kaufleute O. Burg, A. Burg, 
fie ſich, und von dem Geſammtumſatz d. W., etwa] Roſenſtock u. Levinſohn a. Berlin, Sattler a. Pforzheim, 
800 Laſten, trifft über die Hälfte auf den Einen Tag.] Leuchs a. Nürnberg, Biffar a. Deidesheim, Harkort a. 
Eine Preiserhöhung fand nicht durchgängig ſtatt, doch] Wettar und Schmölz a. Pforzheim. Frau Gutsbeſitzer 
mag mitunter 1 Sgr. pro Scheffel mehr bewilligt worden] Kluge n. Sohn a. Neukirch. 
ſein. Heute können ein paar 100 Laſten bei ruhiger a Hotel de Berlin: 

Stimmung gemacht fein. Ein Motiv für dieſe Umſätze Hr. Rittergutsbeſitzer v. Wittke n. Fam. a. Pret- 
ft nicht bekannt, doch dürfte die Neigung der polniſchen] bendow. Hr. Oberſt⸗Lieut. Freiherr v. d. Borke a. Elbing. 
Importeurs, vor dem Eintreffen der bevorſtehenden grö-] Hr. Rentier Horn a. Bromberg. Die Hrn. Kaufleute 
ßeren Zufuhren zu räumen, mitwirkend ſein, vielleicht] Schaffner a. Mainz, Jarotzki a. Bromberg, Meyerſon a. 
haben auch einige überſeeiſche Verkäufe angeregt. Der Bielefeld und Hoffmann a. Bromberg. Die Hrn. Ritter- 
Zuſtand war zu langweilig, um lange darin zu werhar- | gutsbeſitzer Kleinauer n. Fam. a. Gr. Mausdorf, Gertſen 
ren. Preußiſche Zufuhren find klein und verſchwinden | a. Mausdorf und Kröninger n. Fam. a. Lichtenau. 

in der Maſſe des polniſchen Imports. Rother geſunder „Schmelzer's Hotel: 

121. 26pfd. Weizen iſt 80 bis 90 Sgr. pro Scheffel zu Hr. Rittergutsbeſitzer Fließbach und Frau Rentier 
notiren. Sehr feiner 134pfd. polnischer 114½ Sgr.; Fließbach a. Curow. Die Hrn. Kaufleute Beuteler a. 
hochbunter 13 lpfd. 108% Sgr.; bunter 130. 31pfd. 100 | Hanau, Werſin a. Bremen und Hanitſch a. Neuenburg. 
bis 104 Sgr.; 128pfd. 94 bis 95 Sgr.; guthellbunter „Walter's Hotel; 5 
124. 20pfd. 89.90 bis 92 ½ Sgr.; mittler 122. 23pfd. Frau Hofbefiger Müller a. Subkau. Hr. Kreis 
83 bis 87 Sgr; kranker 117.20pfd. 70 bis 80 Sgr. — baumeiſter Martini a. Carthaus. Der Prem.⸗Lieut. im 
An Roggen wurde weniger umgeſetzt, wie in v. W., nur | 3. Pommerſchen Fuf. Rat. No. 14 Hr. v. Thümen a. 
360 Laſten, aber die Stimmung war ſehr gut, auch | Bromberg. Hr. Rittergutsbeſitzer Nadolny n. Fam. a. 
Konſumenten betheiligten ſich, und die Preiſe für leichte] Kuhlitz. Hr. Rentier Froſt a. Mewe. Hr. Baumeiſter 
und leichteſte Gattungen beſſerten ſich abermals; letztere] Dieckhoff a. Marienburg. Hr. Adminiſtrator Hoffmann 
ſtehen jetzt wohl um 10 Sgr. höher gegen den niedrigſten ] a. Neuhoff. Die Hrn. Kaufleute Mareufe u. Niemeyer 


Standpunkt der letzten Monate. 110. 15pfd. 50 bis 
53% Sgr., 117.21pfd. 54 bis 55% Sgr., 123. 26pfd. 
56 bis 58 Sgr., Alles auf 125pfd. für jedes Pfund m. 
o. w. ½ Sgr. zu o. ab. — Aus der anſehnlichen Zus 
fuhr von Gerſte und den noch ſtärkeren Lieferungsange— 


a. Berlin, Jacobſohn a. Berent, Beyer a. Rotterdam, 
Thormann a. Dresden, Euen a. Bremen u. Kramer 


a. Erfurt. R 
Hotel de Thorn: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Kraaz n. Fam. a. Weißenfels. 


boten wurden nur 45 Laſt gemacht. — Preiſe blieben] Die Hrn. Hofbeſitzer Weſſel n. Gattin und Ziehm a. 


noch ohne Veränderung, aber die Stimmung iſt unge 
ſchlagen. Kleine 98. 100pfd. 37 bis 39% Sgr., 101 bis 
104pfd. 40 bis 42 Sgr., 105. 106pfd. 43 bis 43 % Sgr. 


Große 101. 106pfd. 41 bis 45 Sgr., 108. 110pfd. 47 la. Annaberg. 


bis 50 Sgr. — Hafer war gefragt und 150 Laſten ſchiff— 
barer von 47 bis 52 Zollpfd. wurden auf 30 bis 33 Sgr. 
gehandelt. — Futtererbſen finden gute Abnahme. Man 
ſieht vorzüglich auf Trockenheit. Umſatz 260 Laſten zu 
50 bis 55 Sgr. Koch- 56.57 Sgr., beſte 58 Sgr., 
feine 60 Sgr. — Wicken faſt ohne Handel; zu notiren 
42 Sgr. für gute. — Eine Kleinigkeit Schlagleinſaat 
fl. 430 pro Laſt. — Die unbedeutende Zufuhr ons 

war auf 20 Thlr. pro 8000 zu räumen, eine Kleinig- 
keit auch zu 20% Thlr. 


PBroducten =» Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 13. Mai. 


Am Sonnabend nach Schluß der Börſe wurden | Kegel a. Pelplin und 


noch 27 Laſt Weizen 127pfd. zu fl. 580, 117 Laſt Roggen 
122 pfd. zu fl. 330 pr. 125pfd. und 20 Laſt kleine Gerſte 
10 1pfd. zu unbekannt gebliebenen Preiſen verkauft. 
Heute ſind umgeſetzt: 
Weizen, 110 Laſt, 129pfd. fl. 605, 126, 125/6, 125pfd. 
fl. 560 bis 565, 123pfd. roth fl. 522. Sommer fl. 513. 
Roggen, 18 Laſt, 126pfd. fl. 340, 125pfd. fl. 336, 
122pfd. fl. 330 pr. 125pfd. 
Gerſte, 125 Laſt, gr., 72 Pfd. 10 Lth. u. 72 Pfd. 12 Lth. 
Zollgew. pr. Conoiſſ. fl. 294, 107pfd. fl. 276, 105. 
106 pfd. fl. 264, 103. 10 4pfd. fl. 243, kl. 98. 99pfb. 
mit Geruch, fl. 220. 
Hafer, 46 Laſt, pr. 50pfd. fl. 190. 
Leinſaat, 32 Laſt, fl. (e). 
Buchweizen, 6% Laſt, fl. 240 — 246. 
Erbſen, weiße, 150 Laſt, fl. 330 —354. 
do. grüne, 2 Luft, fl. 375. 


Stüblau. Hr. Kaufmann Verworne a. Leipzig. Hr. 
Portepee-Fähnrich Holder-Egger a. Danzig. Frau Guts⸗ 
beſitzer Sommer a. Graudenz. Frau Gutsbeſ. Braune 


; Deutſches Haus: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Lützow n. Fam. a. Neurücken, 
Wilcke n. Fam. a. Neuhoff, Tſchie a. Neuendorff, Mielke 
n. Gattin a. Maſſewitz u. Ziehm n. Gattin a. Liebenau. 
Hr. Rentier Goldacker und Hr. Gaſtwirth Müller a. 
Nauenburg a. O. Hr. Kaufmann Griebel a. Stralſund. 
Hr. Fabrikant Woltmann a. Schlobitten. Hr. Maler 


piritug | Silberſchmidt a. Conitz. Hr. Kuhla a. Stettin. 


i Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Oſtermeyer a. Königsberg, Leh⸗ 
mann a. Berlin und Buſching a. Chemnitz. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Kocziskowski a. Berlin. 

Hotel de St. Petersburg. 

Die Hrn. Kauflente Leſſer u. Lewinſohn a. Berlin, 

Döttlof g. Rothebude. 


Aufforderung. 


An der hieſigen Realſchule erſter Ordnung zu St. Petri 
iſt die Stelle eines wiſſenſchaftlichen Hülfs⸗ 
1» brers ſchleunigſt zu beſetzen, und fordern wir dem⸗ 
nach philologiſch. 5 Schulmänner, welche das 
Examen pro facultate docendi vor einer Preußiſchen 
Prüfungs⸗Commiſſion beſtanden haben, zur Bewerbung 
um dieſelbe hierdurch mit dem Bemerken auf, daß fie 
ein Jahrgehalt von 500 Thlr. gewährt und wir Mel⸗ 
dungen zu ihr ſpäteſtens bis zum 25. dieſes Monats 
entgegen ſehen. 

Danzig, den 2. Mai 1861. 


Der Maaiſtrat. 
Billigite Damentaſchen von Leder, Plüſch ꝛc. 


Berlin, 11. Mai. Weizen 72—83 Thlr. pr. 210 0pfd'] ſind ſtets vorräthig bei J. E. Preuß, Portechaiſeng. 3. 


Roggen 49 ½ Thlr. pr. 2100pfd. 

Gerſte, große und kl. 38—45 Thlr. 

Hafer 24—27 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 42—48 Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 

Spiritus ohne Faß 19½½ Thlr. 


Königsberg, 10. Mai. Weizen 80— 100 Sgr. 
Roggen 46—56 Sgr. 
Gerſte, große und kleine, 30—45 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 
Erbſen, weiße, 50-55 Sgr., graue 56 Sgr. 


Courſe zu Danzig am 13. Mai: 
Brief Geld 


London 3 M. . Thlr. 6.197 — — 

Hamburg kurz a — 150% 

Hamburg a Mm. — — 149% 

Staats⸗Schuldſcheine 3½ . 88 — — 

Weſtpr. Pfandbriefe 3½ % - 844 — — 
do. do. 4 k 95 — — 

| Staat? » Anleihe 5 7 . 107 /% — — 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
. Angekommen am 13. Mai: 

M. de Jonge, Hendrika, v. London, und B. Wendt, 
Dampfſch. Hippel, v. Königsberg, m. Gütern; J. Buchan, 
Lady Saltoun, von Lübeck; J. Clauſen, Chriſtine, von 
Rendsburg, m. Ballaſt. 0 
Geſegelt: 

E. v. d. Ley, Juno, n. Bergen; D. Fotheringham, 
Stewart, u. Grangemouth; H. Upmeper, Alberdina, u. 
Dieppe; W. Dale, Netiance n. Hartlepool; G. Mollema, 
Paulus, n. Sevilla; J. Godmundſen, Bröderne, n. Nor 


34 Ein Grundſtück mit Einfahrt, Hin⸗ 
RB tergebäuden und großem Garten in einer 
— oer frequenteſten Straßen Königs⸗ 
berg's, worin augenblicklich ein Materialgeſchäfre, 
kalte Deſtillation und Reſtauration mit Erfolg 
betrieben wird, ſoll wegen Auseinanderſetzung der Erben 
verkauft werden. Zur Uebernahme gehören ca. 5000 Thlr. 
Offerten von Reflektanten nimmt die Expedition dieſes 
Blattes unter der Chiffre A. S. entgegen. 


Panama⸗ Hüte 


für Herren und Knaben empfiehlt in größter Auswahl 


sem. die Strohhutfabrik von August Hoffmann, 


Heil. Geiſtg. No. 26, neben der Apotheke. 


Gebrauchte Panamahüte werden in ganz 
kurzer Zeit den neuen gleichkommen gewaſchen. 


Ein Inſtrument ſteht für 40 Thlr. zum Verkauf 


E 20, 2 Tr. hoch, Hof. 


Die neueſten Spazierſtöcke 


empfiehlt in großer Auswahl zu den allerbilligſten Preiſen 
1 


H. W. Schirmer, 
Drechslermeiſter, 


Lange Brücke No. 8. 


Altes Silber wird gekauft und hoch 


bezahlt Goldſchmiedegaſſe 6. Brüſſow. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


